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Deutſchland. 

Berlin, 15. April. Der Bundes rath, 
deſſen Oſterpauſe bis zu den erſten Tagen des 
Mai dauern ſoll, hat bezüglich Neuwahlen nicht⸗ 
fländiger Mitglieder des Reichs -Verſicherungs⸗ 
Amtes beſchloſſen: 1) daß das Stimmenverhält- 
niß der Vorſtände der unter das Unfall- Verſiche⸗ 
rungsgeſetz und das Ausdehnungsgeſetz fallenden 
Berufsgenoſſenſchaften und der unter das letztere 
Geſetz fallenden Ausführungs Behörden einerſeits 
und der Arbeiter Vertreter andererſtits ſich be- 
mißt nach der in der Nachweiſung über die ge- 
ſammten Rechnungs Ergebnifje für das Jahr 
1887 angegebenen Zahl der verſicherten Per- 
ſonen; 2) daß das Stimmenverhältniß des Vor⸗ 
ſtandes der Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft und der 
auf Grund des Bauunfall-Verſicherungsgeſetzes 
errichteten Ausführungs-Behörden einerſeits und 
der Arbeiter Vertreter andererſeits ſich nach den 
von dem Vorſtande der Tiefbau-Berufsgenoſſen 
ſchaft bezw. von den genannten Ausführungs⸗ 
Behörden überſchläglich anzugebenden Zahlen der 
im Jahre 1888 verſichert geweſenen Peiſonen 
bemißt; 3) daß jeder einzelne Arbeiter-Vertreter 
ſo vlele Stimmen erhält, wie ſich bei der Divi⸗ 
fion der Zahl der bei der betreffenden Berufs- 
Genoſſenſchaft bezw. Ausführungs Behörde ver- 
ſicherten Perſonen durch die Zahl der zur Be- 
rufegenoſſenſchaft bezw. Ausführungs - Behörde 
gehörenden Arbeiter-Vertreter ergiebt. 

— Ein noch nicht aufgeklärter Zwiſchenfall 
hat ſich dem „Börſ.⸗Cour.“ zufolge bei der An- 
kunft der Kaiſerin Friedrich auf dem Bahn- 
hof in Homburg abgeſpielt. Im Kaiſer⸗ 
zimmer der Station wurde ein Herr arretirt, 
der bereits von Berlin aus im Zuge mitgefah⸗ 
ren war, ſich unterwegs auffällig benommen und 
bereits pollzeilich fignalifiet war. Er war an⸗ 
ſtändig gekleidet, trug feinen Koffer in der Hand 
und erklärte auf die Frage nach ſeinen Abſich⸗ 
ten, er habe ſich nur den Empfang in nächſter 
Nähe anſehen wollen. Glücklicherweiſe hatte die 
Kaiſerin Friedrich weder von der Verhaftung, 
noch von dem ganzen Vorfall irgend etwas be⸗ 
merkt. 

— Die kaiſerliche Admiralität beabſichtigt 
mittels freiwilliger Gaben die Mittel behufs Er⸗ 
richtung eines Denkmals zu Apla zum Andenken 
der dort verunglückten Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten vom „Eber“ und „Adler“ aufzubringen. 
Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, iſt hier ſoeben 
ein Schreiben der Admiralität eingegangen, in 
welchem eine Sammlung in Marine Offiziers 
kreiſen angeregt wird. 

— Die Nachricht der „Poſt“ von der Er- 
krankung der oldenburgiſchen erbgroßherzoglichen 
Herrſchaften ſowie des Grafen und der Gräfin 
Fritz Hohenau auf der Reiſe von Bombay nach 
Kalkutta wird der „N. Pr. Ztg.“ aus zu⸗ 
verläſſigſter Quelle als völlig unbegründet be- 
zeichnet. Die Genannten erfreuen ſich ielmehr 
des beſten Wohlſeins. Am 25, d. Mts. treten 
fie von Colombo aus die Heimreiſe an. 


— Als recht beachtenswerth geben wir die 
nachſtehenden Ausführungen der ruſſiſchen „Mos⸗ 
kauer Zeitung“ über ein franzöſiſch ruſſiſches 
Bündniß wieder, in welchen der deutſche Leſer, 
auch ohne daß wir Randbemerkungen dazu 
machen, die hin und wieder unterlaufende Spreu 
von dem Welzen zu ſondern willen wird: 

„Wir haben lange über den Zwiſchenfall 
von Sagallo geſchwiegen, weil wir erſt ausführ⸗ 
lichere Nachrichten über dieſen unglaublichen Vor⸗ 
gang abwarten wollten. Jetzt iſt es klar, daß 
die Beſchießung der ruſſiſchen Miſſionare durch 
den franzöſiſchen Admiral ein freventliches Blut 
vergießen war, welches ſich durch keine ins Ge⸗ 
wicht ſallende Gründe rechtfertigen läßt. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung würde ihrem Admiral niemals 
geſtattet haben, mit deutſchen, italieniſchen oder 
engliſchen Staatsangehörigen ſo zu verfahren, 
wie das mit Angehörigen des franzoſenfreund⸗ 
lichen Rußlands geſchehen iſt. Das ruſſiſche Volk 
wird das Blutvergießen von Sagallo nicht ſo⸗ 
bald vergeſſen, und jetzt ſchon betrachtet es die⸗ 
ſen Zwiſchenfall als ein Pröbchen der hinter⸗ 
liſtigen franzöſiſchen Freundſchaft. In Frank⸗ 
reich ſelbſt fanden ſich Leute, welche den unver- 
zellichen Fehler der Regierung erkannten und ihr 
lebhaftes Bedauern darüber ausſprachen. Dafür 
ſiten fie nun auf der Anklagebank! Aber mögen 
die franzöſiſchen Opportuniſten den Herrn 
Deroulede und deſſen patrlotiſche Liga auch noch 
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— Seit einiger Zeit gehen durch die Zei⸗ 
tungen Gerüchte über eine neu einzuführende 
Hoftracht und die kühne Phantaſie mancher Be⸗ 
richterſtatter will damit ſogar in die Zeit Fried- 
richs I. und der Allongeperrücken zurückgehen. 
Vorläufig beſteht, wie die „Poſt“ hört, aller- 
dings die Abſicht, den Hoffeſten durch ein eigenes 
Hofkoſtüm, d. h für die Herren vom Zivil, 
welche kein Recht zum Tragen einer Uniform 
haben, einen erhöhten Glanz zu geben. Der 
ſchwarze Frack und das lange Beinkleid ſind in 
unjeren modernen Prachtſälen inmitten koſtbarer 
Tapeten, farbeprächtiger Bilder, in der Fluth 
elektriſchen Lichtes, in dem Schimmer und Glanz 
der Damentolletten, der glänzenden Militär- und 
ſelbſt Zivil⸗Uniformen nüchterne, dürftige, ja 
ſogar die Wirkung jener abſchwächenden Erſchei⸗ 
nungen. Am engliſchen Hofe iſt für Perſonen 
vom Zivil ein eigenes Hofkoſtüm vorgeſchrieben, 
das für jeden Engländer, der nicht Militär oder 
Staatsdiener iſt, die Bedeutung einer geſetzlichen 
Formalität hat. Es iſt aus der Zeit Georgs III. 
beibehalten, beſteht aus ſchwarzen Eskarpins, 
offenem, zurückgeſchnittenem ſchwarzem Rock mit 
großen Stahlknöpfen, Stahldegen, Spitzenjabot 
und dreieckigem Klapphut. Als Napoleon III. 
in den Tuilerien wieder Hof hielt, nahm er die 
Koſtümtradition des erſten Kaiſerreichs wieder 
auf und erſchien, in Zivil wie in Uniform, 
immer in weißen oder ſchwarzen Eskarpins. Und 
ſo war es auch für ſeine Gäſte geboten. Am 
ſpaniſchen Hofe iſt nur den Mitgliedern der 
Kortes erlaubt, in ſchwarzer Binde und langen 
Beinkleidern bei Hofe zu erſcheinen. Für die 
übrigen Zivilperſonen ſind ſchwarzer Frack, 
weiße Binde und ſchwarze Eskarpins, ſeidene 
Strümpfe und kurze Beinkleider vorgeſchrieben. 
Am preußiſchen Hofe erhielten ſich die Eskarpine 
für Zivil⸗Uniformen bis in den Anfang dieſes 
Jahrhunderts. Ja ſogar bei den Kammerbällen 
Friedrich Wilhelms III. tanzte man noch in Es- 
karpins. Das Kleidſame dieſer Tracht machte 
ſich dem modernen Auge wieder bemerkbar bei 
jenem den medizeiſchen Hof darſtellenden Feſte, 
das damals Ihre kaiſerl. Hoheiten der Kron- 
prinz und die Kronprinzeſſin in ihrem Berliner 
Palais gaben. Nicht unbekannt dürfte es ſein, 
daß der damalige Kronprinz der Wiedereinfüh⸗ 
rung dieſer Hoftracht, d. h. immer nur für Zi⸗ 
vil, ſehr günſtig geſtimmt war. Wenn die 
Frage jetzt wieder, wie man hört, in ernſtliche 
Erwägung gezogen worden iſt, ſo iſt ſie wohl 
auf dieſe Anregungen zurückzuführen, die ja auch 
ſchon unter der Regierung des hochſeligen Kai⸗ 
ſers Wilhelm lautbar wurden. Allerdings am 
preußiſchen Hofe war bisher für Zivilperſonen, 
die in keiner ſtaatlichen Stellung waren, eine 
Hoftracht, das ſogenannte habit hbabillé einge- 
führt, das der Zivil⸗Uniform zwar ähnlich war, 
ſich aber von dieſer in einigen weſentlichen Din⸗ 
gen unterſchied. Zum Tragen deſſelben bedurfte 
es aber einer ſpeziellen Erlaubniß des Königs. 
Eine der engliſchen, für Zivilperſonen ſehr ähn⸗ 
liche Hoftracht war auch für den Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes befohlen und wurde von 
dieſem getragen, wenn ſeine anderweitige Stel 
lung ihm nicht das Anlegen einer anderen ge- 
ſtattete. Sie vereinigt den Vorzug, kleidſam zu 
ſein und einen feſtlich feierlichen Charakter zu 
tragen. Wie ſich das Hofkleid in spe geſtalten 
wird, das entzieht ſich vorläufig unſerer Kennt⸗ 
niß, umſomehr, als die Erwägungen — im 
beſten Falle Vorſchläge — wie man hört, ſich 
noch im Stadium der Vorbereitung befinden. 
— Unter den Mitgliedern des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes wird es ſehr bezweifelt, ob 
es, ſchon aus äußerlichen Gründen, möglich ſein 
wird, das Einkommenſteuergeſetz in der 
gegenwärtigen Seſſion noch zu erledigen. Es tft 
unvermeidlich, daß über das Geſetz außerordentlich 
langwierige und eingehende Verhandlungen in der 
Kommiſſion ſowohl als im Plenum ſtattfinden; 
die Verhandlungen der Kommiſſion des Jahres 
1884 konnten davon einen Vorgeſchmack geben. 
Eine Ausdehnung der Seſſion über Pfingſten 
hinaus erſcheint aber kaum thunlich Ein zwin⸗ 
gender Grund, das Geſetz gerade jetzt zum Ab- 
ſchluß zu bringen, liegt wohl auch nicht vor. 
So begegnet man vielfach der Anſicht, man 
werde für jetzt nur zu einer allgemeinen Erör- 
terung der grundlegenden Beſtimmungen gelangen, 
auf das Zuſtandekommen des Geſetzes aber werde 
wohl erſt in der nächſten Winterjejfion zu rechnen 
ſein. Der Geſetzentwurf, auch wenn er während 


ſo verunglimpfen — in den Augen der ruſſiſchen der Oſterferien eingebracht wird, erſcheint eben 


öffentlichen Meinung wird Deroulede nichts verlieren: 
er wird für uns immer als der begelſterte 
Freund Rußlands gelten. Die franzsſiſche Re⸗ 
publik dagegen, in der ſolch ungeheuerliche Dinge 
vorkommen können, büßt bei uns immer mehr 
an Sympathie ein. Es iſt für uns gleichgültig, 
ob Carnot oder Boulanger das Haupt der Re. 
gierung in Frankreich iſt. Wir haben aber ein 
Recht, zu verlangen, d dieſe Regierung für 
Rußland keine geringere, ſondern eine größere 
Rückſicht habe, als z. B. für Deutſchland; denn 
nicht wir bedürfen Frankreichs, ſondern Frank- 
reich bedarf unſer. Es giebt aber auch noch einen 
andern Grund, weshalb jetzt ein Bündniß Ruß ⸗ 
lands mit Frankreich undenkbar iſt. Kann man wohl 
mit einem Staat ein Bündniß ſchließen, in dem 
roht Willkür berrſcht, wo ſogar die Gerichte von 
dem blinden Fanatismus der Parteien als Waffe 


benußt werden, wo die nievrigſte Selbſtſucht ſich 
geltend macht? 


In Frankreich herrſcht jetzt 
Illige Anarchie. Dort ſteht die Frage der Re 
rungsform auf der Tagesordnung. Aber an- 


| ſich nach der Demüthigung 
71 mit Mühe auf einige Zeit 
batte.“ 


zu allzu vorgerückter Zeit und wird bald der 
bekannten ermüdeten Sommerſtimmung begegnen. 
— Was den „Verweis“ betrifft, den der 
Paſtor Witte in ſeinem Streit mit dem Hofpre- 
diger Stöcker vom evangeliſchen Oberkirchenrath 
anläßlich feiner dort angebrachten Beſchwerde er- 
halten hat, ſo verlautet aus der Entſcheidung 
der oberſten Kirchenbehörde Folgendes. Nach 
den Eingangsworten heißt es in dleſem Be⸗ 
cheide: 
„Soweit der Inhalt Ihrer Beſchwerde mit 
Po im Prozeß wider den . Bäcker zur 
brache gebrachten Angelegenhelten und den auf 
Grund derſelben erfolgten Veröffentlichungen in 
der Tagespreſſe im Zuſammenhange ſteht, waren 
wir ſchon vor Eingang der Beſchwerde dur 
den Bericht des k. Konſiſtorli mit der Sache und 
mit den rückſichtlich beider bethelligten Gelſtlichen 
etwa zu treffenden disziplinariſchen Maßregeln 
von Aufſichtswegen befaßt worden, abgeſehen da 
von, daß daneben auch eine Beſchwerde des Hof- 
predigers Stöcker gegen die Verfügung des Kon- 
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ſiſtorll vom 3 1. Januar bei uns erhob en wor- 


den war. — Da dieſelbe zur Feſtſtellung des 
hier in Betracht gezogenen Thatbeſtandes nichts 
beiträgt, ſo lag auch ein Anlaß nicht vor, Ihnen 
eine Abſchrift derſelben vor Abgabe Ihrer Er- 
klärung mitzutheilen. Der Thatbeſtand liegt le⸗ 
diglich in den veröffentlichten Kundgebungen 
ſelbſt. Es werden dann die in der „N. A. Z.“ 
veröffentlichten Briefe angezogen, zu deren Ver⸗ 
öffentlihung ſich Paſtor Witte bekannt habe, 
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ch tigen. 
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und dann heißt es weiter: Abgeſehen von dem mit direkten Anliegen vor die Regierung zu tre 


Wortlaute läuft der Sinn der beiderſeitigen 
Veröffentlichungen unzweifelhaft auf eine gegen ⸗ 
ſeitige Bezichtigung des Mangels an Wahrhaf— 
tigkeit hinaus. Daran haben ſich Preßerörte⸗ 
rungen geknüpft, welche in weiteren Kreiſen der 
evangeliſchen Kirche und in den Gemeinden ge- 
rechtes Aufſehen und ſchweres Aergerniß zu er- 
regen geeignet waren und zweifellos erregt ha⸗ 
ben. In einer Zeit, in welcher Irreligiefität 
und Gleichgültigkeit gegen die Kirche mehr und 
mehr um ſich greifen, muß die Würde des geiſt⸗ 
lichen Amtes nach allen Richtungen hin doppelt 
ſorgfältig gewahrt, insbeſondere aber von jedem 
Träger deſſelben gefordert werden, daß er in 
Selbſtverleugnung durch Sanftmuth und Ver- 
träglichkeit den Gemeinden ein vorbildliches Bei⸗ 
ſpiel gebe. (efr. 70 - 71, Tit. IX, Th. II. 
Allg. L.⸗R.) Gegen dieſe amtliche Pflicht haben 
Sie durch obige öffentliche Kundgebungen ver⸗ 
ſtoßen und dadurch die gehäſſigen Kundgebungen 
mit veranlaßt. Die vorgebrachten Gründe kön⸗ 
nen wir als Rechtfertigung nicht anſehen. Bei 
dieſer Sachlage treten Einzelheiten, wie 3 B. 
wer von beiden Geiſtlichen der zuerſt Angegrif- 
fere war und welchen die größere Schuld trefft, 
zurück und bedürfen einer Erörterung nicht. In 
jenen Publikationen finden wir auch Iznen ge- 
genüber den Thatbeſtand eines Dienſtvergehens 
gegen $ 2 des Kirchengeſetzes vom 16. Juli 
1886 und das gegebene Aergerniß iſt jo erheb- 
lich, daß wir uns genöthigt ſehen, dieſerhalb 
gegen Sie, wie hierdurch geſchieht, einen Ver⸗ 
weis auezuſprechen. Dabei wird von uns vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ähnliche Publikationen in Zukunft 
unterbleiben werden; ſollte dieſe Er wartung ſich 
als hinfällig erweiſen, jo würden ſchärfere dis⸗ 
ziplinariſche Maßregeln in Erwägung gezogen 
werden müſſen. — Das Schreiben motivirt jv- 
dann, weshalb auf beſonders urgirte Punkte, 
ſowie verlangte Prüfung beſtimmter Thatſachen 
nicht eingegangen werden kann und ſchließt: Die 
ſonſtigen allgemeinen Erörterungen in Ihrer Be- 
ſchwerde vom 25. Februar c. haben uns keinen 
ausreichenden Anſtoß zu weiteren amtlichen Maß- 
nahmen geboten. Dagegen iſt wegen der er⸗ 
folgten Publikationen dem Hof- und Dompredi⸗ 
ger Stöcker das Geeignete eröffnet worden.“ 


Es würde jedenfalls von Intereſſe ſein, 
auch dieſt Eröffnungen zu erfahren. 

— Es iſt bereits gemeldet worden, daß 
der belgiſche Abgeordnete Somzee zu einem Feſte, 
das er gab und bei dem alle Miniſter anweſend 
waren, auch den General Boulanger geladen 
und dadurch ſo ſtarken Anſtoß erregt hatte, daß 
ſämmtliche Miniſter das Haus des Gaſtgebers 
ſofort verließen. Dieſer Vorgang wird in einem 
Briefe aus Brüſſel alſo geſchildert: Es war 
eine glänzende Geſellſcheft von etwa 300 Per⸗ 
ſonen verſammelt. Man erblickte die Mintſter, 
die Vertreter aller Geſandtſchaften, die höchſten 
Hof⸗ und Verwaltungsbeamten, Dffiziere, Se 
natoren und Deputirte, Großinduſtrielle mit 
ihren Frauen. Schon bei dem Beginne der 
Aufführung ging das Gerücht, eine große Ueber 
raſchung ſtehe bevor; man dachte an die Sän⸗ 
gerin Materna; Niemand ahnte das Kommende. 
Kaum waren zwei Muſtkſtücke verklungen, da 
öffnet ſich die Thür und es erſchelnt, von Dia- 
manten funkelnd und mit einem Strauße rother 
Nelken geziert, Frau Somzee am Arme des 
Generals Boulanger, der, im Geſellſchaftsanzuge, 
mit dem Orden der Ehrenlegion geſchmückt, er⸗ 
hobenen Hauptes, lächelnd, mit kaum merkbarem 
Neigen die Geſellſchaft begrüßt. Hinter ihnen 
die Herren Somzee und Graf Dillon. Die 
Verſammlung war ob dieſer „Ueberraſchung“ 
wie verſteinert. Alles erhob ſich; die Frauen 
kletterten auf die Stühle, um den General beſſer 
zu ſehen. Inzwiſchen begann eine wilde Flucht. 
Alle Miniſter, Generäle, Vertreter des diploma- 
tiſchen Korps, Volksvertreter, hohe Beamte ver⸗ 
ſchwanden ſchleunigſt aus dem Szal und aus 
dem Hauſe, einzelne Frauen eilten ihnen nach. 
Boulanger that, als ob er den ganzen Wirr⸗ 
warr nicht merkte und ſchritt, immer lächelnd 
und „wie ein Diktator“ grüßend, bis zu den 
erſten Reihen, woſelbſt er Platz nahm. Die 
Vorträge begannen aufs Neue, Boulanger dankte 
den Künſtlern und durchſchritt grüßend und 
lächelnd die Säle, in denen die Damenwelt ihn 
umſchwärmte. Einzelne Herren beehrte er mit 
Anreden; nach halbſtündigem Aufenthalt ver- 
neigte er ſich tief vor Frau Somzee und ver- 
ſchwand. In ganz Brüſſel herrſcht nur eine 
Stimme der Mißbilligung über die Taltloſigkeit 
dieſer Ueberraſchung, und auch das Minifterium 
hat Herrn Somzee ſein Mißfallen über dieſe 
Bloßſtellung der Regierung kundgethan. Der 
deutſche Geſandte, den dieſer Wirrwarr nicht 
wenig beluſtigte, bileb mit anderen Diplomaten 
bis zum Schluß. 

— Die Frage, ob es nöthig fein wird, 
ein beſonderes Geſetz zur Hülfeleiſtang der durch 
die Waſſersnoth in den öſtlichen Provinzen der 
preußiſchen Monarchie Geſchädigten zu erlaſſen, 
wird das Abgeordnetenhaus an der Hand des 
vorliegenden mehrfach erwähnten Antrages wahr- 
ſchelnlich ſchon am zweiten Tage nach Wieder⸗ 
beginn der Arbeiten, d. h. am 1. Mai, beſchäf⸗ 
Nach offistöfen Kundgebungen iſt nicht 
darauf zu rechnen, daß ſich die Regierung be- 
reit erklären wird, den Antrag anzunehmen, 
Die Regieraag if der Anſicht, daß nach Lage 
der Dinge das Eingreiſen der Lokal und Pro · 
vinztal-Behörden mit Hülfe der Privatwobl⸗ 
tpätigfeit eine Inanſpruchnahme der Regierung 
nicht weiter nöthig machen wird, als es Bei⸗ 
hülfen aus bereiten Fonds ermöglichen können. 
lleber den Umfang und die Tragweite des ent- 
ſtandenen Schadens ſind indeß die zunächſt Be⸗ 
troffenen anderer Anſicht. In dieſen Kreiſen 
will man einen geringeren Umfang und eine 
minder verheerende Wirkung der diesjährigen 
Ueberſchwemmung im Vergleich zum vorigen 
Jahre nicht zugeſtehen und es bereiten ſich aus 
den Ueberſchwemmungsgebieten Schritte vor, um 


ten bezw. den gedachten Anträgen eine wirlſame 
Unterſtützung zu gewähren. Es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die Regierung gegenüber begrün⸗ 
deten Vorſtellungen ſich einem Vorgehen im Sinne 
des Antrages wird entziehen wollen. | 

Die Aufgabe, welche durch die wiederholten 
Ueberſchwemmungsnothſtände vor Allem vorge- 
zeichnet iſt, die Ergreifung vorbeugender Maß⸗ 
regeln, hat die Förderung anſcheinend nicht ge⸗ 
funden, welche man eine Zeitlang erhoffen konnte. 
Leider fehlt es hier immer noch an einheitlicher 
Leitung und kräftiger Initiative, 

— Von Seiten der deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft werden Mittheilungen über die Ergeb⸗ 
niſſe der Reiſe verbreitet, die der deutſche Konſul 
in Lagos, Herr von Puttkamer — er wird in 
dem Bericht der deutſchen Kolonkalgeſellſchaft 
irrthümlich als Reichskommiſſar bezeichnet — im 
Auftrage der deutſchen Regierung den Niger 
aufwärts nach Bida angetreten hat. Es galt, 
die Klagen, die ſeit faſt 31, Jahren gegen die 
Royal Niger Kompany von Seiten der anderen 
in jenen Gebieten Handel treibenden Firmen er- 
hoben werden, auf ihre Berechtigung zu prüfen, 
da von der Niger Kompany bisher ſtets einge- 
wendet worden, daß dieſelben völlig grundlos 
und auf den Neid und die Mißgunſt der mit 
der Niger Kompany konkurrirenden Kaufhäuſer 
zurückzuführen ſeien. Der Gegenſtand der Klage 
iſt aus den Verhandlungen im deutſchen Reichs- 
tage im Januar d J. in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt geworden. Die engliſche Geſellſchaft, der 
das Vorrecht eingeräumt war, Ein- und Aus- 
fuhrzölle auf dem Niger zu erheben, hatte daſ— 
ſelbe benutzt, um durch hohe Zölle den Handel 
anderer Firmen in jenen Gegenden unmöglich zu 
machen. Sie konnte ſich bei dieſem Vorgehen 
auf die ihr für den Niger thatſächlich einge 
räumten Vorrechte ſtützen Seitdem ſie aber 
Anſtalten getroffen, dieſelben auch auf die Ge⸗ 
biete weſtlich und öſtlich von der Nigermündung 
zu übertragen, weſtlich bis zur engliſchen Kolonie 
Lagos und öſtlich bis zum deutſchen Schutzgebiet 
von Kamerun, iſt der Widerſpruch der deutſchen 
und auch der engliſchen Händler immer lauter 


geworden. Im Mai vorigen Jahres hat in Lagos 
ein Proteſtmeeting ſtattgefunden, auf dem die 


engliſchen Händler in entſchiedener Weiſe gegen 
die hohen, von der Niger Kompany eingeführten 
Zölle Widerſpruch erhoben haben. Dieſe, wie 


ſchon bemerkt, von der Niger Kompany als un- 
begründet hingeſtellten Beſchwerden haben dazu 
geführt, daß die deutſche und auch die engliſche 
Regierung ſich entſchloſſen haben, durch Beamte 
Erhebungen über das Auftreten der Niger Kom- 
pany veranſtalten zu laſſen. Die deutſche Re⸗ 


gierung ernannte zu dieſem Zwecke den bisherigen Finanzlage des Landes geſandt, i ö 
Reichskommiſſar im Togogebiet zum Berufskonſul hervorhebt, die Regierung habe ſich die 9 
in Lagos. Die engliſche Regierung hat, wie ſ. Z. lung der Finanzen als Hauptaufgabe geſtellt 


dem Beſchwerdepunkt am beſten abzuhelfen ſei. 
Er hob hervor, daß uns jedes vertragsmäßige 
Recht fehle, beſtimmte Forderungen an die eng- 
liſche Regierung bezüglich der Niger Kompany zu 
ſtellen; daß es dagegen ſich empfehle, die eng- 
liſchen Kaufleute, die in gleicher Weiſe wie die 
deutſchen unter dem mit den ſonſtigen liberalen 
Grundſätzen der engliſchen Handelspolitik ſchwer 
zu vereinbarenden Vorgehen der Niger Kompany 
zu leiden hätten, zu einer Beſchwerde bei der 
engliſchen Regierung zu veranlaſſen. Das iſt 
geſchehen. 


friedlichem Wege beigelegt werden wird. 


— Dem „Reuter'ſchen Bureau" wird aus Comptoir d' Escompte⸗ 
Sanſibar vom 15. d. Mts. gemeldet: Der Sul - erlitten habe und daß die erfre 
tan hat heute nach Wiederherſtellung von ſeiner rung der ſerbiſchen Werthe be 
längeren Krankheit wieder die erſten Audienzen ruhig und legal vor ſich geg ang 
ertheilt und den Vertreter des engliſchen General- einen neuen Zuſtand geſchaffen 


Konſuls, Hawes, empfangen. 


— Zu den bewährteſten Agitationsmitieln Vertrauen einflößte. 


Boulangers und feiner Anhänger gehörte die 


gefliſſentlich verbreitete Anſicht, daß der Zukunfts⸗ über Verhandlungen zwe 
diktator über große Geldmittel verfüge. Die Frankreich wegen einer e 
boulangiſtiſchen Organe berichteten von zahl- über die Bewegung gegen 


reichen „lettres chargées“, die 
General zur freien Verfügung einträfen. In 
den Kaſſen der Boulangiſten herrſcht jedoch an- 
ſcheinend große Ebbe, jo baß bereits die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen wurde, die „Hedſchra des 
Propheten“ der „natlonalen franzöſiſchen Repu 
blik“ nach Brüſſel könnte durch einen Kupfer- 
krach oder vlelmehr einen Goldkrach Boulangers 
veranlaßt worden ſein. Auch heißt es, das eine 
und das andere boulangiſtiſche Organ werde 
demnächſt liquidiren, was doch ſicherlich nicht da⸗ 
für ſpräche, daß die Ausſichten Boulangers, von 
der belgiſchen Hauptſtadt aus Frankreich in jei- 
nem Sinne zu retten, ſeit ſeiner wenig ruhm⸗ 


Die engliſche Regierung hat ſich auch übernommenen Verbindlich keiten 
bereit gezeigt, dieſelbe auf ihre Begründung tung hin aufs pünktlichſte zu 
unterſuchen zu laſſen. Es kann fo keinem Zweifel hierdurch den Kredit und das U 
unterliegen, daß auch dieſe Angelegenheit auf Staates zu heben. 


alltäglich beim Erkundigungen in hieſi 


vollen Flucht gewachſen fine. Von ibrem Pa- 
rlſer Korreſpondenten gehen der „N. Z.“ nach 
ſtehende Mittheilungen zu: 

Paris, 15. April. Die Nachricht hie⸗ 
ſiger Journale, der Direktor des „Gauloie“, 
Arthur Meyer, der geſtern nach Brüſſel reiſte 


überbringe Boulanger von Seiten der Roy aliſten 19 


zehn Milltonen Franks, iſt ein ſchlechter Scherz, 
ganz wie das Beüſſeler Telegramm einiger deut- 
ſchen Zeitungen, „daß in der Brüſſeler Filiale 
des Credit Lyonnais acht Millionen Franks zur 
Verfügung Boulantzers liegen“. Thatſächlich 
werden ſelt einigen Tagen bel verſchledenen als 
Monarchiſten bekannten Finanziers ſo vie bel ge ⸗ 
wiſſen reichen Royallſten Anftrengungen gemacht, 


um dieſelben zu neuen Vorſchüſſen zu bewegen, Nach mi 
da die letzten Ereigniſſe eine bedenkliche Ebbe in S ulgeſ 
der boulangiſtiſchen Kaſſe hervorgebracht haben. morge 


Bezüglich des Aufenthaltes Boulangers in Brüſſel 
wurde heute verfichert, die belgiſche Regierung 
wolle das Reſultat des Prozeſſes vor dem Se⸗ 


nate abwarten. 


— Ueber das neue rumäniſche Kabinet 
ſpricht ſich ein Berliner Brief der „Kölniſchen 
Zeitung“ ſehr ungünſtig aus. Von den Mit- 
gliedern ſelen nur die Herren Alexander Laho⸗ 
vary und General Mann bekanntere Perſönlich⸗ 
keiten. Beide hätten noch vor wenigen Tagen 
öffentlich erklärt, ſie würden neben Vernescu we⸗ 
gen deſſen ſkandalöſer Amtsführung auf keinen 
Fall in ein neues Minifterium eintreten, wären 
aber dann, unter der ausdrücklichen Bedingung, 
daß Carp auegeſchloſſen würde, wieder Kollegen 
Vernescus unter Catargi geworden. Ueber den 
Miniſter des Auswärtigen heißt es in de 
Bericht: . 

„Lahovary hat das Auswärtige übernom- 
men, womit ein Lieblingswunſch des franzöſt⸗ 
ſchen Geſandten Herrn v. Coutouly in Erfüllung 
gegangen iſt; Lahovary gehört innerhalb der 
kon ſervativen Partei einem weil verzweigten pha- 


narlotiſchen Rattenkönig an, der ſich bisher ſtets 


in franzöſiſch ruſſiſchem Fahrwaſſer bewegt hat. 
Der neue Miniſter des Auswärtigen war einer 
der hefligſten Gegner der von Bratiano begrün- 


delen und erfolgreich geführten auswärtigen BPo- 


litik Rumäniens. Er hat fi in letzter Zeit in 
diplomatiſchen Kreiſen einen anderen Anſtrich zu 
geben geſucht, ſteckt aber verwandtſchaftlich, ger 
ſellſchaftlich und politiſch zu tief in den fran⸗ 
zoſen- und ruſſenfreundlichen Kreiſen, als daß 5 
er ſeinen Urſprung verleugnen und der über ⸗ 
zeugte und überzeugende Vertreter einer natio- 
nalen rumäniſchen Politik werden lönnte. Sein 
Bemühen war lets darauf gerichtet, ſich mit dem 
ruſſiſchen Vertreter Hitrowo auf den deſten Zuß 
zu ſtelen, wozu ihm jeine neue Stellung relch⸗ 
lich Gelegenheit bieten wird.“ Er 
Schließlich charakteriſirt der Brief das Ka⸗ 
binet wit folgt: 
Allee in Allem ſtellt ſich das Minifterum 
Eatargi als ein Verſuch der politiſch unfähigſten 
und nichtenutzigſten Elemente der alten herunter⸗ 
gekommenen Bojarenpartei dar, wieder zu Macht 
zu gelangen und Rumänien oligarchiſch zu be⸗ 


berrſchen; dieſer Verſuch wird ſchlleßlich — deß 


find wir gewiß — ſcheitern, aber ſchon der 


bloße Verſuc eröffnet eine Periode ſchwerer in- 


nerer Kämpfe auf Koſten der wichtigſten In⸗ 
tereſſen des Landes, mit denen jeit einem Jahre 
überhaupt ein frevelhaftes Spiel getrieben wird. 

— Der ſerbiſche Miniſter des Aeußern 
Gruitſch, hat laut telegraphiſcher Mittheilun 


aus Belgrad an die im Auslande b 
Vertreter Serbiens eine Zirkular laubigt 


aß 2 
ſerbiſchen Staat 
nach . 


en 


ließlich w 
daß der ſerbiſche cia a 
Affaire ke 


wohl im Inlante als im Auel 


— Die Nachricht des 
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Lübeck, 15. April. Die „Lübecker Zei⸗ 
tung“ meldet, daß der Freitag von Lübeck abge- 
gangene Dampfer „Wilhelm Tell“ bei Born- 
holm geſtrandet iſt. Die Beſatzung iſt gerettet. 
— Aus Kopenhagen meldet daſſelbe Blatt, daß 
der Thingvalla⸗Dampfer „Dänemark“ mit 600 
Paſſagtieren im Ozean Wrack geworden und daß 
letztere als verloren befürchtet werden. 


Meiningen, 15. April. Der Vorſtand des 
Miniſtertaldepartements für Juſtiz⸗, Kirchen ⸗ und 
Schulſachen, Wirkl. Geh. Rath von Uttenhoven, 
tritt wegen Kränklichkeit am 1. Mai cr. in den 
Ruheſtand, an ſeiner Stelle iſt der Präſident des 
Landtages, Landrath Ziller, in das Miniſterium 
berufen worden. 

Nürnberg, 15. April. (B. T.) Wie der 
„Fränkiſche Kurier" aus Hof mittheilt, wurde in 
das dortige Gefängniß durch einen baieriſchen 
Transporteur eine in Zürich verhaftete, nihiliſti⸗ 
ſcher Umtriebe und des Zuſammenhanges mit 
der Bomhben-Affatre verdächtige ruſſiſche Sprach⸗ 
lehrerin eingeliefert und von Hof durch einen 
ſächſiſchen Polizeibeamten weiter eskortirt, um in 
Königsberg ruſſiſchen Poliziſten übergeben zu 
werden. 


Ausland. 

Wien, 14. April (Voſſ. Ztg.) Seit der 
Aera Taaffe wiederholte ih bei der Berathung 
des Budgets des Minifteriums des Innern, ins⸗ 
beſondere bei den Titeln „Polizei“, das Schau- 
ſpiel, daß die demokratiſchen Wiener und dann 
auch die Abgeordneten der extrem - nationalen 
Gruppen heftig Klage führten über die von den 
Regierungskommiſſären in Vereins⸗ und Wähler 
verſammlungen geübten Willkürlichkeiten. Beſon 


wird aus Rom gemeldet, König Humbert werde 
feine Relſe nach Berlin wahrſchtinlich den 18. 
oder 20. Mai antreten und auf derſelben, außer 
vom Minifterpräfidenten Cris pi, noch von einem 
zweiten Mitglieve des Kabinets begleitet werden. 
Es ſei ein ein wöchentlicher Aufenthalt in Aus- 
ſicht genommen. 

Wien, 15. April. Eine Deputation der 
hieſigen iſraelitiſchen Kultusgemeinde überreichte 
dem Miniſterpräſtdenten Grafen Taaffe eine Denk⸗ 
ſchrift über die Aus ſchreitungen der Antiſemiten 
mit der Bitte, dieſelbe würdigen und berück 
ſichtigen zu wollen. Graf Taaffe empfing bie 
Deputation ſehr freundlich und ſprach derſelben 


die Verſicherung aus, daß die Regierung auf 
dem Boden der Staatsgrundgeſetze hinſichtlich 
der Gleichberechtigung ſtehe und die Denkſchrif: 
prüfen und würdigen werde 


Paris, 15. April. Der vom Kriegmini⸗ 
ſterium dem Miniſterium des Aeußern zugelheilte 
Hauplmann Bujac — Vorſtand des militäriſch⸗ 
politiſchen Nachrichten⸗Bureaus — iſt von dieſem 
Poſten entfernt worden; wie es heißt wegen 
ſeiner Beziehungen zu Boulanger. 

Eine von den Zeitungen gebrachte halb⸗ 
amtliche Mitthellung bejagt, der Miniſter des 
Aeußern, Spuller, ſei ofſizlell benachrichtigt wor⸗ 
den, daß ein ruſſiſches Geſchwader während der 
Partſer Ausſtellung längere Zeit in einem Hafen 
des Kanaks verweilen werde, um dadurch die 
guten Beziehungen Rußlands zu Frankreich zu 
bekunden. 

Paris, 15. April. Der Präſident Carnot 
iſt ſeit einigen Tagen an der Grippe erkranlt. 
— Das Handelsgericht hat heute auf gerichtliche 
Liguldatlon der „Soclete induſtrielle des Me⸗ 


ders ſcharf gingen jedesmal die Abgg. Krona- taux“ erkannt. 


wetter und Pernerstorfer ins Zeug, und in die 


Madrid, 15. April. Laut hier eingegan- 


ſem Jahre zählten ſie eine Menge von Fällen gener Nachricht iſt dem ſpaniſchen Geſandten in 


auf, wo die Regierungsvertreter, entgegen den 
klaren geſetzlichen Beſtimmungen, ſich in die De- 


Waſhington offiziell mitgetheilt worden, das 
Gerücht von der angeblichen Abſicht der Regie- 


batte miſchten, Redner unterbrachen, ganze Dia⸗ rung der Vereinigten Staaten, die Inſel Kuba 


loge führten und ſchließlich ohne Begründung 
Verſammlungen auflöſten. Graf Taaffe und der 
hieſige Polizelpräſtdent waren nicht in der Lage 
ſtichhaltige Einwendungen vorzubringen, und letz ⸗ 
terer mußte die allerärgſten perſönlichen Angriffe 
über ſich ergehen laſſen. Da ſich die Angriffe 
mit jedem neuen Jahr verſchärften, ſo entſchloß 
ſich der Miniſterpräſtdent endlich dazu, eine „In⸗ 
ſtruktlon an alle politiſchen Behörden zu er 
laſſen, welche den Regierungs-Kommijjären das 
Vorgehen genau vorzeichnet. Die wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen find, daß der Abgeordnete der Re- 
glerung einen Redner nicht direkt anſprechen, 
denſelben auch nicht unterbrechen und ſich nicht 
in die Debatte miſchen darf. Er verkehrt nur 
mit dem Vorſitzenden, welch' Letzterer ihm alle 
Aufſchlüſſe über Perſonen und Anträge geben 
muß. Wenn ſtatutariſche Beſtimmungen verletzt 


durch Kauf an ſich bringen zu wollen, entbehre 
jeder Begründung. 


Petersburg, 12. April. Den Hoffnungen, 
welche General Paucker's Ernennung zum Mi 
niſter der Kommunikationen (Eiſenbahnminiſler) 
erweckt hatte, hat ſein Tod, den wir ſchon ge⸗ 
meldet haben, ein jähes Ende bereitet. Da er 
nur vier Monate dem Eiſenbahnmintſterium vor⸗ 
geſtanden, kann feine Thätigkeit keine tiefe Spu⸗ 
ren zurücklaſſen, es ſei denn, daß ſein Nach⸗ 
folger in ſeinem Geiſte das Begonnene weiter⸗ 
führt. Paucker war deutſcher Nationalität. 

Hermann Julius Georg v. Paucker, geb. zu 
Mitau den 12. Oktober 1822, beſuchte daſelbſt 
das Gymnasium illustre 1834 - 1837 und trat 
im Januar 1838 als Kondukteur in die dama⸗ 
lige Haupt-Ingenieurſchule (gegenwärtig Nikolai⸗ 
Ingenieurſchuie) ein. Schon im Range eines 


und ſonſt etwas „Bedenkliches“ vorfallen ſollte, Fähnrichs wurde er 1840 in bie untere Offigiers- 
jo it der Kommiſſär berechtigt, die Aufnahme klaſſe aufgenommen und beendete 1842 den Kur⸗ 
eines Protokolls zu verlangen und Zeugen über ſus dieſer Klaſſe mit dem Range eines Ingenieur- 


den Vorfall aufzurufen, auf daß der Thatbeſtand Lieutenants. 


Die ungewöhnlichen Gaben des 


ſofort feſtgeſtellt werde. Dieſe Beſtimmung kann jungen Offiziers für die Mathematik wurden 


nur den Zweck verfolgen, daß der Strafbehörde bald von ſeinen Vorgeſetzten bemerkt, 

ſofort ein ſichergeſtelltes Aktenmaterlal übergeben Paucker ſofort nach Beendigung feines 
werde, denn die nachträglichen Zeugenvernehmun⸗ als Repititor an der Schule verblieb und, feinen 
gen haben, da ſich Niemand der gefallenen Aeuße⸗ eigenen Worten nach, 
rungen erinnern wollte, ſehr ungünſtige Ergeb- lng einen Theil der 


niſſe geliefert. Jedenfalls muß der Kommi 


ſo daß 
Kurſus 


ſchon als 20jähriger Jüng⸗ 
höheren Mathematik vor⸗ 
gen mußte. Die Zelt vom 10. Juni 1847 


nunmehr die Auflöjung einer Berjammlung e, bis zum 23. Mat 1848 verbrachte Stabekapitän 


Dawit IE der Willkür ein Riegel 
vorgeſchoben, denn die Begründung wird ſich auf 
Weſeßesparagraphen ſtützen müſſen, die kaum an⸗ 


gerufen werden können, wenn der Fall ins Ge⸗ 


ſetz nicht hineinpaßt. Nun fragt es ſich, wie 
ſich die neue Inſtruktion in der Praxis bewähren 


wird. Es handelt ſich um die Interpretatlon, 
um die ſtrengere oder mildere Auffaſſung. 
weiß iſt nur, daß die Sicherſtellung des „That. 
beſtandes“ in ſtürmiſch verlaufenden Verſamm⸗ 
lungen eine beſondere Schwierigkeit bereiten und 


Ge⸗ 


zu erregten Scenen führen kann und vorausſicht⸗ 


lich auch führen wird. Jedenfalls iſt es im In- 


tereſſe der Behörden gelegen, wenn die Kommiſſare 


ſich ſtreng an ihre Inſtruktlonen halten, denn die 
bisherige Praxis hat im Publikum böſes Blut gemacht 
und im Abgeordnetenhauſe zu Bemerkungen An- 
laß gegeben, welche nur geeignet waren, das 


Oeſterreich und deſſen Armee herabzuſetzen, hat 
die Deutſchklerikalen nicht für längere Zeit ver⸗ 
Die Herrſchaften von der 
ſchwarzen Koultur haben ihre patriotiſche Ent- 
rüſtung ſchon wieder auf den Nagel gehängt 
und arbeiten nach wie vor in Vereinen, Ver 
ſammlungen, im Gemeinderathe und in der 
Preſſe in brüderlicher Eintracht weiter. Ja, die 
a t der „Vereinigten Chriſten“, 
e vordem eine „wilde“ war, beruht jetzt auf 


Jutereſſe der 
den Deutſchliberalen im Reichsrathe 
Praktiſchen Ausdruck hat dieſe 
für Wien erhalten, als Dr. 
lich, ſeine Reſolutlon wegen 
Dlntenwälle vertrat. Bei der 
ehalfen die eenſteiner dieſer 
Die Treiben und Polen zum 
zuſtimmende Haltung follte der 
en, daß die „Ber- 
. der Hauptſtabt zu 
sorigen gemacht haben. Wie unehrlich dieſe 


en im Gemeinderathe die be⸗ 


RESET 


Wiener Bezirke 
und wenn biefes 
die Errichtung einer czechiſchen 
iten Bezirke zu befürworten, Das 
k dafür fein, daß dle kleinen czechi⸗ 
leute bei den letzten Wahlen ihre 
99 den „Vereinigten Chriſten“ 
Stadt Wien kann alſo 
Timeo Danaos et dona 


Wien, 5, Apel, Der „Bolt, Korreſp.“ 


Anſehen ver Polizei zu ſchwächen, ja nachhaltige und ebenfalls der Schule, wobel 
ECErbitterung zu ſchaffen. Der Zwiſchenfall Türk, 
der ſich jederzeit ein Vergnügen daraus macht, 


Paucker im Aus lande, wohin er abkommandirt 
worden, um die Anwendung der Mechanik auf 
Bauten unter der Anleitung franzöſiſcher Inge⸗ 
nieure zu ſtudiren. Seit ſeiner Rückkehr aus 
Paris iſt ſeine Lehrthätigkeit immer nur auf 
kurze Zeit unterbrochen geweſen, indem er auf 
die Praxis ſeine Ferien verwandte. So ver⸗ 
brachte er den Sommer 1851 bei den Feſtungs⸗ 
bauten zu Kies und Bobruisk, im folgenden 
Jahre inſptzirte er die Arbeiten in Dünaburg, 
Nowogeorgijewsk, Iwangorod, Samos zez und 
Breſt⸗Litowsk. Im Oktober 1853 wurde der 
Kapitän Paucker zum Profeſſor⸗Adjunkt für Bau⸗ 
konſtruktion bei der Ingenteurſchule und vier 
Jahre darauf zum Mitgliede des Hof⸗Baukomp⸗ 
tors des Miniſteriums des kaiſerlichen Hofes er- 
nannt. Von 1860 bis 1866 war Oberſt Paucker 
Klaſſeninſpektor der Nikolat⸗Ingenieur⸗Akademie 
in dieſe Zeit 
ſeine Thätigkeit hinſichtlich der Organiſation der 
akademiſchen Kurſe fällt, denen damals eine be⸗ 
ſondere Abrundung gegeben wurde, behufs der 
möglichſt innigen Verbindung aller einzelnen 
Fächer des Ingenteurweſens untereinander. Im 
Jahre 1866 wurde Oberſt Paucker im Amte 
eines Profeſſors der Mechanik beſtätigt und zum 
Gentralmajor befördert, indem er zugleich Mit- 
glied der Konferenz der Atademle und Schule 
verblieb. 1876 wurde er als Profeſſor emexitus 
beſtätigt und zum Generallieulenant befördert, 
jedoch ſchon am 1. Dezember 1882 zum Mit- 
died des Konſells beim Kriegs miniſterium er⸗ 
Schon früher, 1872, war General 
zum Proftſſor am St. Petersburger 
praktiſchen technologiſchen Inſtitut erwählt und 


len „Wiener Fragen“, welche das politiſche 1880 zum Ehrenmitglied der Konferenz jenes 
; raths-Majorttät nicht weiter Inſtituts ernannt worden. 


Seinen hauptſäch⸗ 


Haupiſtadt, eventuell lichſten Ruf als Ingenieur erwarb ſich General 


Paucker durch ſeine Konſtruktion der Stellagen 
an dem Thurm der Petri Paul- Feſtungskirche, 
den Ausbau der vom Feuer zerſtörten Kuppel 
am kaiſerlichen Palais in Zarſkoje⸗Sſelo u. ſ. w. 
Im Jahre 1858 wurde ihm die Erforſchung der 
Meerenge von Kertſch Jenikale und die Zuſam⸗ 
menſtellung eines neuen Projekts behufs Befeſti⸗ 
gung dieſer Meerenge aufgetragen. Behufs der 
Erſetzung einiger Seeforts aus Granit duch Erd⸗ 
batterien in Kronſtadt arbeitete P. ein Projekt 
für dle Erdbatterte „Konſtantin“ aus, welche 


aus den Mit- ſpster als Muſter für alle übrigen derartigen 
en 2 herber, die Befeftigungen in Kronfabt und Otſchalow diente, 
„Vereinigten Chriſten“ ihren Seit 1859 bekleidete B. das Amt eines Gi⸗ 


ſchöftsführers des Komitees, welches über den 


für die Subven- Zuſtand der Befeſtigungen in der Oſtſee und im 
chen (Komensky⸗) ſchwarzen Meere zu wachen hat. Im Mal vori- 
zu ſprechen gen Jahres war er Präſes der Kommiſſion, Gerber, während die Sir des Neumann fur entſprechend wog! fühle und eine aus kömmliche 
Ziel erreicht welcht die Transkaspl Eſſenbahn zu prüfen hatte, erwieſen erachtet und bifer zu 1 Tagen, (he 


und im November wurde er nach dem Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Borkt Poßjets Nachfolger. 
Proviſoriſch iſt die Leitung des Etſenbahn⸗ 
miniſteriums dem Staatsrath von Hübbenet über- 
tragen. 
Petersburg, 15. April. Bezüglich der von 
der „Polit. Korr.“ gebrachten myſterlöſen Ge⸗ 
ſchichte eines über Schweden und Finnland nach 
Petersburg gereiſten Engländerg handelte es ſich 


an 


nicht etwa um Einſchmuggelung nihiliſtiſcher 
Mordwerkzeuge, ſondern in den Pelz des Eng- 
länders war falſches ruſſiſches Papiergeld einge- 
näht. Der Ueberbringer iſt der Polizei in die 
Hände gefallen; nach der einen Lesart befindet 
er ſich noch in Haft, nach der anderen iſt er 
über die Grenze geſchoben, da ſeine Unſchuld er⸗ 
wieſen war. Desgleichen wurde vor einiger 
Zeit ein Engländer polizetlich abgeſchoben, wel 
cher der Polizei anbot, ihr für 10,000 Rubel 
ein nihiliſtiſches Komplott verrathen zu wollen, 
ſich aber dann als ein Schwindler mit großer 
unbezahlter Hotelrechnung erwies. 

Petersburg, 15. April. Bei den Bera⸗ 
thungen über den Erſatz der Kreiefriedensrichter 
durch Bezirkshauptleute im Sinne des Tolſtoi⸗ 
ſchen Reformprojektes ſſt man angeblich nun zum 


Beſchluß gelangt, daß die Friedensrichter der 
Landſchaften und Kreisftädte unbedingt abge 
ſchafft werden ſollen, jedoch mit der Bedingung, 
raß diejenigen Funktionen, welche dann den 
Kreisgerichten zufallen müßten, den Unterſuchungs⸗ 
richtern übertragen werden, deren Zahl dement⸗ 
ſprechend zu vermehren ſei. 

Belgrad, 11. April. (Voſſ. Ztg.) Die 
radikale Partei ſcheint jetzt wieder alle ihre Ge⸗ 
treuen geſammelt zu haben. Nachdem vor 
Wochen ſchon dem langjährigen Emigranten 
Paſchitſch die Thore des Vaterlandes durch einen 
Gnadenakt des Königs Milan geöffnet wurden, 
begnadigte die Regentſchaft vor weniger Tagen 
Koſta Gjuritſch, einen Prieſter und Deputirten 
aus Uſchitza. Im Jahre 1886, während der 
Aera Garaſchanins, nachdem die Skupſchtina von 
Niſch aus den Heimweg antrat, beging dieſer 
Gottesdiener einen furchtbaren Mord an dem 
zweiten Deputirten von Uſchitza, der ein An- 
hänger des damals herrſchenden Syſtems war, 
und trotzdem dieſer Mord ganz andere Urſachen 
als politiſche hatte, wurde er doch defür ausge- 
geben. Das hinderte aber die Gerichte nicht, 
den inzwiſchen glücklich über die Grenze ent- 
wiſchten Popen zum Tode zu verurtheilen. In 
Cettinje, woſelbſt ihm die gaſtfreundlichſte Auf⸗ 
nahme gewährt wurde, wartete er den Anbruch 
beſſerer Zeiten ab. Als er vor wenigen Tagen 
das Felſenneſt verließ, boten der Fürſt und ſeine 
Regierung, ſowie das Volk von Montenegro 
Alles auf, um dem Agitator unter der Mönchs⸗ 
kutte den Abſchied ſo großartig wie möglich zu 
geſtalten. 

Täglich gehen hierſelbſt und auch in aus⸗ 
wärtigen Blättern neue Verfionen über die An⸗ 
kunft der Königin Natalie um. Demgegenüber 
kann ich verſichern, daß Königin Natalie einen 
auf ihre Reiſe bezüglichen feſten Entſchluß noch 
nicht gefaßt hat. Sie iſt vorläufig geſonnen, 
den Rath des Petersburger Kabinets zu befolgen 
und die Reiſe nach Serbien nicht zu überhaſten. 
Deſſenungeachtet kann bei ihrem lebhaften Tem- 
perament eines Tages die Mutterliebe über die 
vernünftigen Rückſichten den Sieg davontragen 
und ſie erſcheint plötzlich in Serbien. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 16. April. Die Militärärzte ſind 
in Folge der Entdeckung des Tuberkelbacillus 
von der Medizinal⸗Abtheilung des Kriegs mini⸗ 
ſteriums angewieſen worden, die Meſſungen des 
Bruſtumfanges von Rekruten alle vier Wochen 
vorzunehmen. Dies gilt beſonders von denjenigen 
Mannſchaften, welche ſchwachen Bruſtumfang 
haben. Nach der neueſten Verfügung ſoll ſchon 
der als ſchwachbrüſtig gelten, deſſen Bruſtumfang 
nicht die halbe Zentimeterzahl der Körperlänge 
ausmacht. Hat das Exerziren nicht die bekannte 
wohlthätige Wirkung, die Bruſtweite von Leuten 
mit geringerem Bruſtumfang zu erhöhen, ſo ſoll 
auf Anlage zur Tuberkuloſe erkannt und der Be⸗ 
treffende baldmöglichſt entlaſſen werden, damlt er 
die geſunden Soldaten nicht anſteckt. 


— (Perjonal-Beränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Ober - Boft- Direktion zu Stettin.) 
Die Telegraphen⸗Aſſiſtenten Reinke in Swine- 
münde und Höfs in Stettin ſind zu Ober⸗ 
Telegraphen -Aſſiſtenten, die Poſt - Aaſſiſtenten 
Cordes und Lange in Stettin und Mantzke 
in Treptow an der Tollenſe find zu Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten, der Poſtaſſiſtent Schramm in Stettin 
iſt zum Bureau-⸗Aſſiſtenten ernannt worden. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 16. April. — Durch Regierung. 
Verordnung vom 6. Januar 1875 ſind genaue 
Borſchriften über die Sticherheitsmaßregeln bei 
dem Betriebe von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
erlaſſen, dieſelben werden aber immer noch viel- 
fach übertreten und die hierdurch veranlaßten 
Unglücksfälle ſind meiſt ſehr ſchwerer Natur. 
Auch heute beſchäftigte die Strafkammer eine An⸗ 
klage wegen Uebertretung obiger Verordnung in 
Verbindung mit fahrläſſiger Tödtung, und zwar 
war dieſelbe gegen den Guts-Adminiſtrator Paul 
Gerber und den Hofmeiſter Hermann Neu⸗ 
mann, beide aus Gr. Mokratz bei Dargebanz, 
gerichtet. Am 13. Jan. d. J beauftragte Gerber den 
Neumann, eine Dreſchmaſchine, die mit Göpelwerk 
betrieben wird, nach dem Gut Hegingen zu ſchaf⸗ 
fen und dort vorſchriftsmäßig aufzuſtellen. Am 
nächſten Tage wurde an der Maſchine gearbeitet, 
da aber verſäumt war, die Koppelung zu üder- 
decken, gerieth der Tagelöhner Auguſt Baſt mit 
den Beinkleidern in die Koppelung und wurde 
in dieſelbe gezogen. Er trug hierbei derartige 
Verletzungen davon, daß er bereits nach 24 
Stunden verſtarb. Dem Gerber und Neumann 
wurde nun zur Laſt gelegt, den Tod durch ihre 
Fahrläſſigkeit verſchuldet zu haben, indem ſie die 
Aufmerkſamktit außer Acht ließen, zu welcher ſie 
vermöge ihres Berufs verpflichtet waren. Gerber 
erhob den Einwand, daß er die Anordnung ge- 
troffen habe, es ſollten ſtets die geſetzlichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln angewendet werden und habe er 
auch die nöthigen Bedeckungen angeſchafft; wenn 
gegen feinen Befehl ſolche nicht verwendet Finn, 
jo trage er keine Schuld. Dy die Wewels- 
aufnahme konnte das Gesentheil nicht nachge— 
wieſen werden und erfolgte die Freiſprechung des 


fangniß verurtheilt wurd. Rn 
Eine Perſon, Die ir 4 Fähre alt iſt und 
bereits über 25 Jahre efängniß und Zuct- 
haus zugebracht hat, vürfte wohl als unver- 
beſſerlich zu betrachten ſen; dies iſt bei der un⸗ 
verthelichten Auguſte ere Baumgart aus 
Bredow der Fall. Ihr zanzes Leben, vom 15. 
Jahre an zeigt eine fortlaufende Kette von Ver⸗ 
gehen und Verbrechen ug) zwar ſind es melſt 


Betrügereien geweſen, denen ſie ihre Vorſtrafen 
verdankte. Kaum aus dem Zuchthaus entlaſſen, 
betrat fie immer wieder den Pfad des Ber- 
brechens und auch heute wurden ihr wieder ſechs 
Betrügereien zur Laſt gelegt, die ſie zum größten 
Theil gegen arme Dienſtmädchen verübt Da 
die Objekte nicht ſehr hoch waren, erkannte der 
Gerichtshof auf 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus, 
960 Mark Geldſtrafe event. noch 4 Monate 
Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. 

— Die Loge „Tempel des Friedens“ be⸗ 
zing heute ihr Stiftungsfeſt durch ein Diner 
in den Logen⸗Räumen große Domſtraße 22. 
Dieſe Loge hat, wle wir j. 3. mitgetheilt, das 
Grundſtück Lindenſtraße 11 käuflich erworben und 
hat mit dem Umbau für die Logenzwecke bereits 
begonnen. 

— Die königliche Eiſenbahn - Direktion zu 
Breslau hat die Ortsgruppe Stettin des Rie⸗ 
ſengebirgs Vereins benachrichtigt, daß die im 
vorigen Jahre verſuchsweiſe auf deren Antrag 
eingeführten direkten Satſonbillets zwiſchen Stet⸗ 
tin und Hirſchberg via Küſtein nunmehr dauernd 
eingeführt werden ſollen und zwar zu dem er- 
mäßigten Fahrpreiſe von 22 Mark für die 3. 
Klaſſe und 33½ Mark für die 2. Klaſſe. Die- 
ſer Umſtand ſowie die jüng ſten uns mitgetheil⸗ 
ten Fahrplan veränderungen werden gewiß dazu 
beitragen, uns Küſtenbewohnern den Beſuch un 
ſeres ſchönſten deutſchen Gebirges immer mehr 
zu erleichtern. Außerdem wird die Auskunfts- 
ſtelle des hleſigen Rleſengebirgsvereins in dieſem 
Jahre zu Pfingſten wieder eine Geſellſchaftsfahrt 
zu den bekannten billigen Preiſen und mit ſach⸗ 
gemäßer Führung veranſtalten. Hierbei ſollen 
in erſter Linie die lieblichen Thäler der böhmi⸗ 
ſchen Seite des Gebirges Berückſichtigung finden. 
Wir werden auf das ausführliche Programm 
nach Erſcheinen deſſelben (Mitte Mat) zurück⸗ 
kommen. In dieſer Woche bringt auch das 
Kaiſerpanorama einen ganz neuen, im vorigen 
Jahre erſt aufgenommenen Zyklus von Anſichten 
des Rieſengebirges, der für diejenigen, welche 
das Gebirge bereits kennen, ebenſo großes In 
tereſſe hat, als für diejenigen, welche das Ge 
blrge erſt beſuchen wollen. 

— Die Herren v. Lauppert und Pol ver 
anſtalten Mittwoch, den 17. d. Mts, Abends 
8 Uhr, in der Abendhalle einen Abſchieds⸗ 
Lieder- Abend unter gefälliger Mitwirkung 
der erſten Kräfte des Stadt⸗Theaters. Ein reich 
haltiges Programm von ſorgfältigſter Auswahl, 
worunter auch einige neue Lieder von Herrn 
Pohl zum Vortrag kommen wird dieſes Konzert 
zu einem der genußreichſten der Saiſon geſtalten 
und den ſcheldenden Mitgliedern noch ein Mal 
Gelegenheit bieten, vom Publikum ſich zu ver⸗ 
abſchteden. 

— In der Zeit vom 7. bis 13. April 
wurden hierſelbſt 26 männliche, 33 weibliche, in 
Summa 59 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 34 Kinder unter 5 und 11 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 8 an Krämpfen, 6 an Diphtherttis, 5 
an Durchfall reſp. Brechdurchfall, 3 an Lebens- 
ſchwäche; von den Erwachſenen 3 an Schlag ⸗ 
fluß, je 2 an Dipphtherltis, Schwindſucht, 
Krebskrankheiten und Gehirnkrankheiten. und je 
1 an Altersſchwäche und organiſcher Herzkrankheit 


Aus den Provinzen. 


Daber. Donnerſtag am 11. d. M. Nach- 
mittags war unſere Stadt in großer Aufregung. 
Von den Schuhmacher Hein'ſchen Eheleuten, 
welche in ihren Vermögens⸗Verhältniſſen ſehr zu⸗ 
rückgegangen waren, und ihre Gläubiger nicht 
mehr befriedigen konnten, hatte ſich die Ehefrau 
dies ſo nabe genommen, daß ſie Tag und 
Nacht bewacht wurde. Dieſelbe nahm doch 
einen Augenblick wahr, wo fie allein gelaſſen, 
begab ſich in den Keller und ſchnitt ſich mit 
einem großen Meſſer in den Hals, ſo daß ſie 
alsbald todt in ihrem Blute aufgefunden wurde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Von Stufe zu Stufe.) Anfang der 
ſiebziger Jahre lebte in Berlin eine in der 
Geld-Ariſtokratie wie in der Sportswelt wohlbe⸗ 
kannte und beliebte Perſönlichkeit, der Bankier 
N. In Folge ſeiner perſönlichen Vorzüge hatte 
er das vielbeneidete Glück, die Tochter eines 
ſteinreichen Großinduſtriellen als Frau helmzu⸗ 
führen. Er machte nun ein großes Haus und 
gab rauſchende Feſte, in Folge deſſen ſeine jugend⸗ 
liche Gemahlin Gelegenheit fand, von der Herren- 
welt gefeiert zu werden. Doch mit des Ge- 
ſchickes Mächten und — mit manchen Frauen iſt 
kein „ewiger Bund“ zu flechten: eines Tages 
gewahrte N., daß ſeine Gattin ihn getäuſcht 
habe. Die Folge dieſer ſchmerzlichen Ueber 
raſchung war Scheidung. Herr N., der ſeine 
Frau innig geliebt hatte, nahm ſich dieſen Schick 
ſalsſchlag ſo zu Herzen, daß er nun ein häufiger 
Gaſt in einer der erſten Weinſtuben wurde, ſein 
Geſchäft vernachläſſigte und ſchließlich nach In⸗ 
ſolvenz eines ihm befreundeten Geſchäfts hauſes 
in Konkurs kam. Mit der hieraus geretteten 
Baarſchaft ging N. nach Amerika, konnte aber 
dort feiner immer mehr ausartenden Leldenſchaft 
zu gefüllten Gläſern nicht Herr werden und ſank 
von Stufe zu Stufe Ein unwiderſtehliches 
Heimweh trieb den herkuliſch gebauten Mann 
als coal-porter (Kohlenträger) die Reiſe von 
New-⸗Nork nach Hamburg zu machen, von wo aus 
er ſich vollends bis Berlin durchſchlug. Hier 
war er ſo glücklich, bei einem Rechtsanwalt als 
Kanzliſt eine Stellung zu erlangen und hatte 
den zweifelhaften Troſt, mit einem promovirten 
Arzt (auch ein Bild der Großſtadt) an einem 
Tiſche zu arbeiten. Jedoch auch an dleſem Platzt 
wurde ihm bald wegen feines bedenklichen Laſters 
die Thür gewieſen und er blieb eine Zeit lang 
derſchclen, aber — er wurde wiedergeſehen. 
‚Bor einigen Wochen raf man ihn in einem 
Bahnhofs warteſgal 4. Klaſſe im Arbelterhabit 
‚dei einem Glase Bier ſitzend. Auf Befragen 
theilt er mit, daß er ſich jetzt den Verhältniſſen 


und ſichere Stellung gefunden habe: Er fungirt 
echt als Wagenſchmterer. Aber wie lange? Bis 
er auch hier wegen „mangelnder Nüchternheit“ 
entlaſſen wird und dieſes Lebens⸗Drama feine 
letzte Scene abſpielt in der Charité, wo an 
feinem Bett die jungen Aerzte ſtehen und die 
Erſcheinungen des Delirium tremens in feinen 
letzten Stadlen an dem zu Grunde Gegangenen 


ſtudiren! 


Börſen Bericht. 


Stettin, 16. April. Wetter leicht be⸗ 
wölkt, Morgens Schneefall. Temperatur ＋ 5 R. 
Barometer 28“. Wind: NW. 

Weizen höher, per 1000 Kg. loko 176 
bis 181 bez., per April⸗Mal 183,5 — 183 bez., 
183,25 B. u. G., per Mail- Juni 184 bez, 
per Juni-Jult 185,5 bez., per Juli⸗Auguſt 186,5 
bez., per September⸗Oktober n. Uſ. 185,5 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Kg. 
loko 138 — 146 bez., per April⸗Mal 146,5 B. 
u. G, per Mai-Juni 146,5 bez., per Juni⸗ 
Juli 147,5 — 147 biz., per Juli⸗Auguſt 148 
— 147 bez, 147,25 B. u. G., per September⸗ 
Oktober n Uſ. 148 - 147,5 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 138 — 144 
bezahlt. 

Rüböl behauptet, per 100 Kgr. lolo o. 
5 b. Kl. 56,5 B., per April-Mai 55,5 B., per 
September Oktober 51 B. 

Spiritus etwas matter, per 10,000 
Liter % loko o. F. 50er 54,3 bez., do. 70er 
34,5 bez., per April-Mat 70er 33,6 nom., per 
Mai-Juni 70er 34,1 B., 34 G., per Auguſt- 
September 70er 35,2 B. 

Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 16. April. Weizen per April⸗ 
Mai 188,52 — 187,50 M., per Juni-Juli 
189,75 M., per September-Oktober 188,00 M. 

Roggen per April-Mai 146,50 — 146,25 M., 


per Zunt-Zuli 147,00 M., pr. Sept.-Oftbr. 
148,75 M. 

Rüböl per Aprıl-Mai 55,20 M., per 
Sept.⸗Oktbr. 51,00 M. 

Spiritus loko 50er 54,40 M., loko 70er 
34,90 M, April-Mai 70er 33,80 M., per 


Auguſt September 70er 35,20 M. 
Hafer per April-Mai 142,50 M., 
Petroleum per April 22,80 M. 
London. Wetter bewölkt. 


Berlin, 16. April. Schluß⸗Courſe. „ 


Preuß. Conſols 4% 106,90 London kurz 20,47 
do. do. 31% 104,60 do. lang 20,38 
Pomm. Pfandbriefe 31% 102,40 Amſterdam kurz 169,37 
Italieniſche Rente 96,60 Paris kurz 169,81 
Ungar. Goldrente 87,20 Belgien kurz 80,90 
Rumän. 1881er amort. Bredow. Cement⸗Fabr. 227,26 
Rente 97,40 Stett. Bulc.⸗Act. Lütt. B. 175,50 
Serbiſche 5% Rente 85,90 Stett. Vulc.⸗Priorität. 175,10 
Ruſſ. II. Orient.⸗Anl. 67,20 Neue Dampf⸗Compv. 
— nur 4% 97,40 (Stettin) . 10,0 
o.“ Aul. von 1884 102,90 7 . 
do. do. von 1880 98,50 Ultimo-Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 170,15 | Disconto⸗Commandit 236,40 
Ruſſ. Banknot. Caſſa 217,25 Oeſterr. Credit 158,00 
do. do. Ultimo 217,50 Laurahütte 139,25 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 5% 103,50 | Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 96,50 
do. (110) 4% 107,30 Oſtpreuß. Südhahn 111,90 
do. (110) 4% 103,70 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
do. (100) 4% 100,20 BON. ee 34,70 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 100,20 Mainzerbahn 119,00 
„I. Emiſſioen 9,90 Lombarden 45,70 
Petersburg kurz 218,50 Franzoſen 104,60 
Schiffsbewegung. 


Der Schnelldampfer „Eider“, Kapitän H. 
Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 2 April von Bremen und am 3. 
März von Southampton abgegangen war, iſt am 
12. April, 11 Uhr Vormittags, wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 


—— 


Telegraphiſche Depeſchen der Stett. 


Zeitung. 


Köln, 15. April. Laut Meldung der 
„Köla. Volkeztg.“ iſt der Papſt ſeit geſtern un⸗ 
wohl, er hat ſich erkältet, doch iſt fein Befinden 
heute bereits wieder etwas beſſer als geſtern. 

Wien, 15. April. Eine Deputatlon der 
hieſigen iſraelitiſchen Kultusgemeinde überreichte 
dem Miniſterpräſidenten Graf Taaffe eine Denk⸗ 
ſchrift über die Ausſchreltungen der Antiſemiten 
mit der Bitte, dieſelbe würdigen und berück⸗ 
ſichtigen zu wollen. Graf Taaffe empfing die 
Deputatlon ſehr freundlich und ſprach derſelben 
die Verſicherung aus, daß die Regierung auf 
dem Boden der Staatsgrundgeſetze hinſichtlich 
der Gleichberechtigung ſtehe und dle Denkſchrift 
prüfen und würdigen werde. 

Graz, 15. April. Prinz Alexander von 
Battenberg begibt ſich vor feiner Rückkehr nach 
Heſſen zu mehrtägigem Aufenthalte nach Prep- 
burg, wo feine Schwiegereltern weilen. Er be⸗ 
ſuchte hier den Grafen von Meran, den Statt- 
halter, ſowie ſämmtliche aktive Generale und em⸗ 
pfing deren Gegenbeſuche. 

Peſt 15. April. Die Gräfin Viktorla von 
Redern, geborene Prinzeſſin Odes calcht, welche 
geſtern zum Beſuch ihrer Tochter, der Gräfin 
Zichy, aus Berlin hier eingetroffen war, iſt heute 
in Folge Schlaganfalls geſtorben. 

Brüſſel, 15. April. Boulanger, Rochefort 
und Graf Dillon ließen mittelſt notarlellen At- 
tes ihr in Frankreich befindliches Vermögen auf 
dritte Perſonen übertragen, weil ſie Konſiska⸗ 
tion deſſelben befürchten. 

Der Graf von Paris weilt ſeit Sonnabend 
in Oſtende und empfing im Hotel Fontaine ver- 
ſchiedene aus Paris herbelgekommene ropaliſtiſche 
Perſönlichkelten. 

Die Katjerin Eugenie kommt Ende dieſer 
Woche zu einem mehrtägigen Aufenthalte nach 
Brüſſel. 

Paris, 15. April. Bei der geſtrigen Wahl 
zum Arrondtſſementsrathe in Charenton vor Paris 
erhielt Boulanger die Maforität, obgleich feine 
Kandidatur gar nicht aufgeſtellt war. 

Rom, 15. April. Die ſchwelzeriſche Re- 
gierung drängt die italteniſche, eine Entſcheldung 
betreffs Durchbohrung des Simplon zu treffen. 
Die Schweiz verlangt ſeitens Italiens einen Zu⸗ 
ſchuß von 15 Millionen Franks. 

London, 15. April. William O'Brien 
brachte eine Ehrenbeleidigungs- und Berleum- 
dungsklage gegen Lord Salisbury ein wegen von 
Letzterem auf einem Meeting in Watford gethaner 
Aeußerungen. 

Keiner der bis jetzt in England und 
Amerika eingelaufenen Dampfer ſtieß auf Boote 
des vermißten Dampfers „Danmark“; die Be⸗ 
fürchtungen um das Schidjal der 700 Baflagiere 


und Mannſchaften find auf's höoͤchſte gefliegen ; a 
„Wie conſin“ hat man bisher auch lelne i 


vom 
Spur. 


Ferdinand, Prinzeſſin Klementine, 
zurückgereiſt. 


Wilhelmspafen, 16. April. Dis Schul. 


geſchwader iſt Morgens eingetroffen und wii 
gegenwärtig vom Kalſer beſichtigt. 


Sofia, 15. April. Die Matter des Beinen 
it nach Wien 


— — — — — — — 


En — 


K ² —ỹ —- 
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